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Planung im Schneesport

Vorwort
Riet R. Campell, Direktor SSSA 

Planung als Grundlage für den Erfolg
Wer hat nicht schon mal über Familien-, Haus-, Karriere-, 
Pensionierungs- oder sonst eine Planung nachgedacht 
und darüber diskutiert. 

Einer guten Planung geht eine Analyse der IST- und der 
SOLL-Situation voraus. Das Ziel soll spezifisch messbar, 
attraktiv, realistisch und zeitlich limitiert sein. Nur anhand 
klar definierter Ziele kann eine gute Planung vorgenom-
men werden.

Ein Plan B ist Voraussetzung, falls die bei der Aktivität 
vorgefundenen Gegebenheiten (Wetter, Teilnehmer, Aus-
rüstung usw.) nicht mit den Planungsvorgaben überein-
stimmen.

Beim Durchführen der Aktivität ist es wichtig, eine ge-
schickte Organisationsform mit Spass und Sicherheit zu 
wählen.

Wer schon mal ein Haus geplant und gebaut hat, weiss 
nach der Auswertung, was man beim nächsten Mal bes-
ser machen kann.

In diesem Sinne wünsche ich allen viel Freude bei der 
Planung der nächsten Aktivität.

Einleitung 
Michael Weyermann, Head of Education SSSA

Das Thema «Planung im Sport» ist Gegenstand der Fort-
bildungsperioden 2017/18 und 2018/19. 

Geschickte Organisation, Sicherheitsaspekte, Spass und 
Lernerfolg sind wichtige Mosaiksteine einer fundierten, 
zielführenden Unterrichtsplanung. Grundstein eines quali-
tativ hoch stehenden Unterrichts, bei dem die Bedürfnisse 
des Gasts im Zentrum stehen, ist die sorgfältige Planung. 
Es liegt in der Natur der Sache, dass mit zunehmender 
Erfahrung weniger Planungsaufwand betrieben wird. 
Niemand wird bestreiten, dass es sich lohnt, lieb ge-
wordene Gewohnheiten von Zeit zu Zeit zu hinterfragen, 
veraltete Ideen zu streichen und so neuen Impulsen Raum 
zu geben. 

Diese Academy informiert über die notwendigen Schritte 
einer ganzheitlichen Planung anhand des Modells des 
Planungskreislaufs und der Konzepte der Lehrmittelserie 
2010 von Swiss Snowsports. Zudem findet Ihr in dieser 
Ausgabe die Vorlage für eine Unterrichtsvorbereitung 
sowie Praxisbeispiele der verschiedenen Disziplinen.

Viel Spass bei der Lektüre und bei der Umsetzung vor, 
während und nach dem Unterricht!
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Einführung in die Thematik

Schneesportlehrer/innen bewegen sich im Spannungsfeld 
von Gästebedürfnissen, rechtlichen Voraussetzungen,  
schulinternen Weisungen sowie lokalen Regelungen.
Um eine optimale Betreuung der Gäste mit ihren Voraus-
setzungen und Bedürfnissen zu gewährleisten, ist  
eine qualitativ gute Planung wichtig. Sie gibt der Lehrperson 
Sicherheit. Wer plant, ist fähig, optimal und individuell auf 
die aktuelle Situation reagieren zu können. 
Das Unterrichtsmodell (SSSA, 2010) bietet die Grundlage, 
um möglichst viel Gedankengut in die Planung einfliessen 
zu lassen. Planungsmodelle sind Orientierungshilfen, die der 
Planung unterschiedlich langer Einheiten im Schneesport-
unterricht dienen.
 

Der Gast im Zentrum
Der Erfolg einer jeden Lektion liegt in der Zufriedenheit des 
Gasts. Diese wird nicht primär durch Fortschritte in seiner 
individuellen Technik erreicht, sondern durch das Gefühl, 
stets nach seinen Bedürfnissen und seinem Wohlergehen 
behandelt worden zu sein. 

Die Komponenten des sportmotorischen Konzepts zeigen 
die Faktoren auf, die es dem Gast ermöglichen, Fortschritte 
zu erzielen. In jeder Phase der Planung wird der aktuelle 
Leistungsstand des Gasts in die Überlegungen integriert.

Die Lehrperson und ihre Voraussetzungen
Für die Lehrperson sind die Kenntnis der persönlichen Stär-
ken und Schwächen des Gasts sowie das eigene Vorwissen 
wichtige Bausteine für einen erfolgreichen Unterricht.

Das Modell der Handlungskompetenzen hilft bei der  
Beurteilung der persönlichen Voraussetzungen. 

 
PEAK
Die Unterrichtsphasen werden in Schneesport Schweiz 
(SSSA, 2010) anhand des Führungsrads PEAK verdeutlicht. 

PEAK steht für Planen, Entscheiden, Ausführen und Kon-
trollieren. 
Der Unterricht soll anhand der vorhandenen Informationen 

geplant und danach entschieden werden, was und wie 
genau unterrichtet werden soll. Bereits beim Ausführen wird 
kontrolliert, ob die getroffenen Entscheide der aktuellen 
Situation angepasst sind.

Dieser Ablauf wird laufend wiederholt. So werden die 
getätigten Schritte überprüft und die nächsten geplanten 
überdacht sowie gegebenenfalls angepasst – immer  
mit Blick auf das Leistungsmodell. Mögliche Leitfragen:  
Sind meine Gäste konditionell und emotional bereit, einen 
Schritt weiter zu gehen? 
Habe ich sie koordinativ und mental-taktisch ausreichend 
vorbereitet, um den nächsten Schritt zuzulassen?

Methodisches Konzept

Pädagogisches Konzept

Sportmotorisches Konzept

Physis

Energie

Steuerung

Psyche

Selbstkompetenz

Fachkompetenz

Sozialkompetenz

Methodenkompetenz

Abb.4

Abb_163_a-e
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Abb. 1: Unterrichtsmodell (Schneesport Schweiz, Band 1/2010, S. 13)

Abb. 4: Modell der Handlungskompetenz für eine Lehrperson im Sport 

(Schneesport Schweiz, Band 1/2010, S. 19)

Abb. 2: Leistungsmodell in Metaphern (Schneesport Schweiz,  

Band 1/2010, S. 49)

Abb. 3: Technikmodell Schneesport 

Abb. 5: PEAK-Führungsrad (Schneesport Schweiz, Band 1/2010, S. 108)

Abb. 2 Abb. 3
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Einführung in die Thematik

Planungskreislauf
Der Planungskreislauf führt die Lehrperson durch ihre 
 Unterrichtstätigkeit. Er enthält die notwendigen Planungs-
schritte.

Analyse: Sie findet sowohl vor, während wie auch nach 
dem Unterricht statt. Der IST-SOLL-Vergleich des Gasts 
basiert auf dem Leistungsmodell. Sowohl die physischen als 
auch die psychischen Faktoren werden im Vergleich stets 
berücksichtigt. Ebenfalls werden vor und während der Lek-
tion die aktuellen Gegebenheiten zum Wetter, der Schnee-
beschaffenheit, der Anlagesituation wie auch der Frequenz 
auf der Piste analysiert.

Ziele: Die Unterrichtsziele werden im Dialog mit dem Gast 
definiert. Seine Wünsche und sein Vorwissen bestimmen 
diese. 
Das Akronym SMART dient als Eselsbrücke für die  
wichtigen Punkte der Zieldefinition:

S spezifisch
M messbar
A attraktiv
R realistisch
T terminiert

Planung: Anhand der definierten Ziele wird die Planung 
erstellt. Diese umfasst je nach Zeitrahmen mehrere Tage bis 
Wochen oder auch nur eine Lektion. Bei der Anwendung 
der gesetzten Schwerpunkte mit ihren definierten Zielen 
ist die aktuelle Situation angemessen zu berücksichtigen. 
Bereits in der Planung werden die möglichen Formen dem 
optimalen Gelände zugeordnet. 

Aktivität: Als Lehrperson stehen wir stets im Dialog mit 
dem Gast und führen ihn durch den Unterricht – sein  
Ziel vor Augen haltend. In der Durchführung unserer 
 Planung werden durch geschickte Organisation Sicherheit, 
Spass und Lernerfolg garantiert. Die geplanten Organisa-
tionsformen verhelfen dem Gast zu vielen Wiederholungen 
der geplanten Zielbewegung auf dem Schnee.

Auswertung: Die Auswertung berücksichtigt das ange-
strebte Ziel und die aktuelle Situation. Wo steht der  
Gast physisch und psychisch, wie sind die aktuellen Be-
dingungen (IST-SOLL-Vergleich)? Diese Beurteilung  
findet bereits während der Lektion statt und hilft den Unter-
richt der aktuellen Situation anzupassen.

Durch eine Lernzielkontrolle und eine Auswertung am  
Ende des Unterrichts werden die Planung überprüft sowie 
weitere Schritte mit dem Gast besprochen. 

Ebenfalls bietet dies der Lehrperson die Gelegenheit, aus 
dem eigenen Unterricht zu lernen, um in späteren Lektionen 
noch optimaler handeln zu können. 

Abb. 6: Der Planungskreislauf von Jugend+Sport. In Anlehnung  

an das Planungsmodell der Trainerbildung Schweiz (nach Bürgi/ 

Fuchslocher, 2007)
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Analyse und Ziele

Analyse
Die Analyse ist ein wiederkehrender Prozess. Sie wird  
während jedes Planungskreislaufs wiederkehrend durch-
geführt, um ein optimales Handeln in jeder Situation 
 gewährleisten zu können.

Analyse vor dem Unterricht: 
•  Erwartete Voraussetzungen/Bedürfnisse des Gasts
•  Zeitrahmen
•  SOLL-Bedingungen (optimale Voraussetzungen) im Gebiet 

und Leistungsstand des Gasts
•  Erwartete IST-Bedingungen im Gebiet. Wetter, Schnee, 

Pisten, Frequenz, Anlagen

Analyse vor dem Unterricht mit dem Gast:
•  IST-Bedingungen im Gebiet
•  IST-Situation bezüglich der Bedürfnisse des Gasts
•  Geschätzte IST-Situation bezüglich des Leistungsstands 

des Gasts

Analyse während des Unterrichts:
•  Aktuelle Situation (IST-Bedingung) des Gasts  

gemäss den vier Faktoren des Leistungsmodells
•  Aktuelle Situation (IST-Bedingung) im Gebiet  

(stetig ändernd)

Analyse nach dem Unterricht:
•  IST-SOLL-Vergleich bezüglich des definierten Ziels 
•  Nächste Schritte zur Erreichung des Ziels
•  Anpassungen und nächste Schritte auf dem Weg zum Ziel

Ziel
Die Gäste kommen mit unterschiedlichen Bedürfnissen 
und Erwartungen zum Unterricht. Für die Lehrperson ist es 
entscheidend, diese zu kennen. Gemeinsam mit dem Gast 
wird das Lernziel festgelegt und die Handlungen während 
des Unterrichts danach ausgerichtet. 
Im Klassenunterricht ist das technische Lernziel durch die 
Swiss Snow League gegeben, wird jedoch individuell  
den Gästen angepasst. Die stetige Kommunikation mit dem 
Gast über die nächsten Schritte zeigt ihm, dass sein  
Wohlergehen im Zentrum steht. 

Ein Unterrichtsziel kann sich aus Teilzielen zusammenset-
zen. Diese Teilziele führen zur Realisierung des gesteckten 
Unterrichtsziels. Je nach gewählter Unterrichtsmethode 
bauen die Teilziele aufeinander auf (strukturierter Lernweg) 
oder sie werden als Zwischenstation gesehen (kombinierte 
Methode; Schneesportschweiz, SSSA, 2010). Die Teilziele 
bezwecken, dem Gast einen möglichst raschen Lernerfolg 
zu vermitteln, seinen Optimismus zu fördern und die ge-
steckten Ziele zu erreichen.

Die Erfüllung der Bedürfnisse des Gastes nach sozialer In-
teraktion, dem Gefühl, Teil einer Gruppe zu sein und Spass 
im Unterricht, müssen je nach Kompetenz und Erfahrung  
der Lehrperson ebenfalls geplant werden. 
Neben dem methodisch optimalen Aufbau einer Form  
und dem individuellen Fordern und Fördern der einzelnen 
Gäste sind für die Gruppendynamik auch verschiedene 
Organisationsformen sowie Rätsel oder Spiele ein wichtiger 
Teil.

Die Buchstabenfolge SMART dient der  
Zieldefinition als Gedankenstütze:
Spezifisch (das Ziel möglichst präzise und konkret  
beschreiben)
Messbar (Wie erkennt der Gast, dass das Ziel erreicht 
wurde?)
Attraktiv (Gibt dieses Ziel dem Gast genügend Energie 
und Motivation, um es erreichen zu wollen?)
Realistisch (Kann der Gast das Ziel mit den vorhande-
nen Voraussetzungen erreichen?)
Terminiert (Bis wann will der Gast das Ziel erreicht 
haben? Wie viele Schritte [Teilziele] braucht es bis zum 
Ziel?)
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Planung

In der Planung werden Schwerpunkte gesetzt und als  
Wegweiser genutzt. 
Dies geschieht kurzfristig (Lektion, Halbtag, Tag oder 
 Woche), mittelfristig (Saison-/Jahresplanung) oder langfristig 
(Ausbildungsprogramm, Mehrjahresplanung).

Die Schwerpunkte gibt der Gast mit seinen Bedürfnissen, 
Zielen und zeitlichen Möglichkeiten vor. 

Weitere Hilfen für die Definition der technischen Schwer-
punkte sind die Swiss Snow League, die Swiss Snow 
 Academy sowie die Lehrpläne der Lehrmittelserie Schnee-
sport Schweiz (SSSA, 2010). 

Mit den Informationen aus der Analyse und der gemein-
samen Festlegung der Ziele wird die Planung erstellt.  
Je kurzfristiger diese ist, umso detaillierter wird der Inhalt 
der Lektionen definiert und kommuniziert. 

Verfügen wir über eine Woche, können höhere Ziele als 
Unterrichtseinheit geplant werden. Der notwendige Zeitraum 
für Teilziele wird festgelegt und besprochen. 

Die Struktur der Lektion (Halbtag, Tag) hilft dabei  
zielführend zu planen: 
•  Einstimmen/Aufwärmen/Einfahren
•  Hauptteil
•  Ausklang/Auswertung

Der Inhalt des Unterrichts kann mithilfe von folgenden 
Fragen vorbereitet werden:

•  Wozu? Sinn
 
•  Was? Übungswahl

•  Wie? Vermittlungsform, Methodenwahl, Hilfsmittel

Wir halten uns dabei an die methodischen Kernsätze
•  vom Bekannten zum Unbekannten
•  vom Einfachen zum Schwierigen
•  vom Wesentlichen zur Vielfalt

Weniger erfahrenen Lehrpersonen hilft eine  
detaillierte Planung, um in den unterschiedlichen 
Situationen angepasst reagieren zu können.

«Glück ist, was passiert, wenn Vorbereitung auf Gelegenheit trifft.»
Lucius Annaeus Seneca (ca. 4 v. Chr– 65 n. Chr.)
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Aktivität

Sicherheit, Spass, Lernerfolg
Jede Planung ist nur so gut wie ihre Umsetzung. Wir planen, 
um gegebenenfalls auf die aktuelle Situation reagieren zu 
können.

Der Erfolg des Unterrichts steht und fällt mit dem  
IST-Zustand des Gasts. Ein umfassendes Bild erhält die 
Lehrperson nur durch eine gute Kommunikation. Der  
Zustand des Gasts und der Umgebung bestimmt die An-
passung der Planung.

Mithilfe des pädagogischen Konzepts schafft die Lehrper-
son ein förderndes Lernklima.

Ebenso wird der Gast durch das Einbinden verschiedener 
Aufnahmekanäle im Lernprozess unterstützt. 
Es gilt, während des Unterrichts herauszufinden, mit 
 welchen Lerntypen die Lehrperson zu tun hat.

Je individueller auf die Gäste eingegangen wird, desto  
eher ist ein Lernerfolg zu verzeichnen. Mögliche Fragestel-
lungen für die Lehrperson sind:
•  Was für Lerntypen sind meine Gäste?
•  Was für eine Beratung ist optimal?
•  Wie können sie Informationen am besten aufnehmen,  

verarbeiten und umsetzen?

Einzelne Übungen sind bloss Schritte auf dem Weg zum 
Ziel. Das Hauptziel gibt die Richtung vor und leitet uns in 
unseren Entscheidungen.

Jeder Unterricht bietet viel Lernpotenzial für die Lehrper-
son. Durch die Dokumentation von Übungen, Notizen zu 
 speziellen Erkenntnissen und evtl. die Aufnahme neuer  
Ideen können diese Erfahrungen für zukünftige Unterrichte 
genutzt werden.

Um für jeden Gast das Beste aus seiner Zeit auf 
dem Schnee herauszuholen, sind folgende Punkte 
zu beachten:

•  Transparenz: Den Ablauf der Lektion, des Halbtages 
oder Tages mit dem Gast besprechen.

•  Anpassen: Sowohl der IST-Zustand des Gasts wie 
auch jener der äusseren Bedingungen werden  
stetig beobachtet und die Planung entsprechend 
angepasst.

•  Fahrzeit: Jeder Gast soll auf möglichst viel Fahrzeit 
während der Lektion kommen. Die Informationszei-
ten und Organisationsformen sind diesem Grundsatz 
unterzuordnen. 

•  Soziale Integration: Gäste – insbesondere Jugend-
liche und Kinder – haben ein grosses Bedürfnis nach 
sozialer Integration und Mitspracherecht. Neben stetig 
ändernden Organisationsformen (Partner-, Kleingrup-
pen-, Gruppenübungen) können auch Rätsel und 
Spiele für die Zeit auf dem Sessellift Stimulation und 
Erfolgserlebnisse auf einer anderen Ebene schaffen.

aufnehmen
verarbeiten
umsetzen

beobachten
beurteilen
beraten

Lehrpersonen lehren

Dialog

Schüler lernen

Abb. 7: Modell des pädagogischen Konzeptes (Schneesport Schweiz,  

Band 1/2010, S. 31)
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Auswertung

Die Auswertung mit einem umfassenden IST-SOLL-Ver-
gleich ist für Lehrperson und Gast gleichermassen wichtig.

Durch den Einbezug des Gasts bei der Auswertung bleibt 
dieser bis zum Ende der Lektion im Zentrum. Er kann seine 
Ziele überprüfen, neue setzen und seine Eindrücke mitteilen.
Zu jeder Auswertung gehört auch ein Ausblick. Mit den 
gegebenen zeitlichen Möglichkeiten des Gasts werden 
bereits gemeinsam Pläne geschmiedet, wie und wann man 
die nächsten Schritte in Angriff nehmen könnte. So fördert 
die Lehrperson die Gästebindung und unterstreicht den 
Mehrwert des Unterrichtsbesuchs.

Für jüngere Gäste bieten die Inhalte der Swiss Snow League 
und der Swiss Snow Academy die optimale Grundlage, 
um eine gute Auswertung machen zu können. Die Vision 
möglicher Fortschritte auf dem Schnee motiviert zu weiteren 
Bemühungen.

Der Lehrperson gibt die Auswertung Ideen, wie die folgen-
den Lektionen verbessert werden könnten.

Mögliche Fragen zur persönlichen Auswertung:

Hat der Gast die gesetzten Ziele erreicht? (Ja/nein? 
Weshalb?)

War die Planung angepasst? (Ja/nein? Weshalb?)

Was konnte nicht realisiert werden?

Was würde ich das nächste Mal anders machen?  
Was beibehalten?

Visionen geben (wie weiter?)

Empfehlung für die persönliche Weiterentwicklung des 
Gasts (weitere Formen).

Bilder und Videos der nächstmöglichen Ziele zeigen.

Auswertung mit dem Gast

Lernziel überprüfen
Selbstkontrolle durch Absolvieren einer Zielübung

Feedback von Partner/in/Kleingruppe zur Zielform

Videocontrolling
Show-Abfahrt der Zielform in Kleingruppen

Wettkampf mit Zielform der Gruppe

Auswertung im Gespräch
Stimmungsbarometer (Wie fühle ich mich aktuell?  
Einstufen von heiss bis kalt)

Daumen hoch, in die Mitte oder nach unten zu den 
einzelnen Sequenzen der Lektion

Jede/r erzählt den Höhepunkt ihrer/seiner Lektion.
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Situative Voraussetzungen

Schnee: ..........................  Meteo: .......................  Gelände/Anlagen: .....................  Ausrüstung: ...............................

Zeit: ................................  Besonderes: ..............................................

Normative Voraussetzungen: .........................................................

Personale Voraussetzungen Altersstufe/Geschlecht: ...................................    Anzahl: ...................................

Lerngruppe  Einsteiger   Fortgeschrittener   Könner  

Leistungsstand/Bemerkungen: .................................................................................................................................

Bedürfnis /Technisch: ...............................................................................................................................................

Weiteres:  .................................................................................................................................................................

Thema: .................................................................  Lernstufe:  E/F   A/V   G/E

Hilfsmittel: .............................................................  Spezielles:.......................................

Schema Unterrichtsvorbereitung

Hauptziel Bis wann

Teilziel 1

Teilziel 2

Teilziel 3

Der Grundgedanke des auf dieser Seite abgebildeten Schemas einer Unterrichtsvorbereitung entstammt dem Lehrmittel 
Schneesportunterricht (Band 1/2010) von Swiss Snowsports.
Das Schema enthält die wichtigsten Komponenten und hilft bei der Planung eines zielorientierten Unterrichts.

Zeit/Fahrten Situation, Material, 
Hilfsmittel

Bewegungsaufgaben, Alternativen Organisationsform
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Planungskreislauf in der Praxis

Umsetzung in der Praxis

Die Praxisbeispiele auf den folgenden Seiten basieren auf 
der Tabelle oben, die den Grundgedanken des Planungs-
kreislaufs illustriert.

Durch das steigende Interesse am Fahren in nicht präpa-
riertem Gelände und im Sinne der allgemeinen Sicherheit, 
wurden Unterrichtsbeispiele zum «Fahren in unpräpariertem 
Schnee» erarbeitet.

Diese Beispiele dienen als Grundlage für die persönliche 
Aus-/Fortbildung und Weiterentwicklung. 

Sie sind dahingehend ausgearbeitet, dass jede Lehrperson 
den Unterricht ihrem Ausbildungsstand und ihrer Hand-
lungskompetenz entsprechend ausführen kann.

Beispiele der verschiedenen Disziplinen

•  Ski: Parallelschwingen in unpräpariertem Schnee 
(Swiss Snow League/Black Prince)

•  Snowboard: Fahren in unpräpariertem Gelände 
(Swiss Snow League/Red Star)

•  Langlauf: Cruisen, im nicht präparierten, hügeligen 
Gelände oder Berggebiet

•  Telemark: Telemarken in unpräpariertem Schnee

•  Backcountry: Erste Schritte abseits der Piste

•  Backcountry: Tourentag

Analyse Ziele Planung Aktivität

Gast
•  Bedürfnisse
•   Vorkenntnisse  

(Leistungsmodell)
•  Privat-/Gruppen unterricht

Lehrperson
•  Vorwissen (Handlungskompetenzen)
•  Bekannte Hilfsmittel (LM,  

Ideensammlung, Videotools)
•  Andere Lehrpersonen mit demselben Level

Situativ
•  Aktuelle Situation (Meteo, Anlagen, Piste, 

Frequenz)
•  Zeitlicher Rahmen

Normativ
•  FIS-Regeln, SKUS-Regeln, RiskV
•  Vorgaben/Regeln der Schneesportschule
•  Ziele SSLE_SSAC

Hauptziel
•  Technische Form(en)
•  Erlebnisse (Natur, Après-

Ski, Action)
•  Positive Emotionen
•  Guiding (Gebiet kennenler-

nen, begleitet sein)

Teilziele
•  Je nach Hauptziel und Zeit 

zu definieren

Schwerpunkte setzen
Anhand der Haupt- und Teilziele

•  Wochenplanung (Saisonplan): 
Was und wann:

•  Lektion-/Tagesplanung: 
Einleitung

•  Einstimmen/Aufwärmen
•  Rückblick (Vorwissen)/Ausblick
•  Themenbezogen einfahren 

Hauptteil
•  Ziel gibt roten Faden im Unterricht
•  Lernwege/Methoden
•  Organisationsformen
•  Alternativen bereit

Ausklang/Auswertung
•  Lernziel überprüfen (Video,  

Partnerkontrolle, Gespräch etc.)
•  Ausfahren

Anpassen an  
aktuelle Situation

Beobachten 
Beurteilen
Beraten

•  Wenn … → dann …
•  Erleichtern/Erschweren 
•  Organisationsformen

Auswertung

Alle Punkte richtig analysiert?
Wenn nein, wieso?

Zieldefinition realistisch? Lernziel erreicht?
Gästebedürfnis befriedigt?
Was und wieso angepasst?
Was hat funktioniert?
Was ist das nächste Mal anders zu planen?
Was sind die nächsten Schritte?
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SNOWBOARD: Fahren in unpräpariertem Gelände
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LANGLAUF: Cruisen in nicht präpariertem hügeligen Gelände
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TELEMARK: Telemarken in unpräpariertem Schnee
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